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(21 m Wochenschlutz .)
Zwischen Ost und West wandern unsere Gedanken und

Sorgen immer noch hin und her , trotz Friedens¬
und Zusatzverträgen mit Rußland und mit Rumänien,
us ist im Osten Frieden und wird es bleiben » er»
eben der Vizekanzler o. Payer in seiner großen
arter Rede mit dankenswerter Bestimmtheit : aber

Frieden ich! ieben gehören wohl zwei Parteien —
haben die Kruppschen Arbeiter dem kaiserlichen Redner

Mitte rückbaltios bestätigt — zum Frieden halten
n genügt auch das noch nicht . Hier hat auch der

Nachbar noch ein Wörtlein mitzureden , und der will
,, will es durchaus nicht leiden , daß das russische Volk

kommt , es sei denn , daß Wilson und Lloyd
,e ihren Segen dazu geben . Und der ist erst zu

wenn die Mittelmächte , am Boden liegen,
aber soll es wieder nach unserem Willen
kommen , und gerade der Friedensschluß im

soll uns dazu verhelfen , den feindlichen Vernichtungs-
zu brechen . Vorläufig ist die Moskauer Regierung

stark genug , ihre uns gegenüber eingegangenen V -w-
imgen zu erfüllen . Die erste, am 10. September
gewesene Teilzahlung auf die vereinbarte Entschädi-
'umme ist pünktlich in Orscha eingetroffen und
ingsmäßig abgeliefert worden , und es versteht sich

V daß wir nun ebenso pünktlich und gewissenhaft
der Räumung des besetzten Gebietes östlich der Berestna
neu werden . Müssen wir danach die Aufrichtigkeit

Friedenswillens im Lager der Bolschewisten bedingungs¬
anerkennen, io nehmen doch die inneren Zustände des

einen immer düsteren Charakter an . Die unver»
Schreckensberrschaft schreitet durch Stadt und
Gewalt wird mit Gewalt , Massenmord mit

öenmord erwidert , nicht einmal die Formen des Rechts
•den noch beobachtet , und auch die letzten Reste bürger-

Ordnung schwinden dahin . Kein Cäsar und kein
:on wäre hier mehr imstande , den völligen Zu»

enbruch aufzuhalten . Das Ziel der ehemaligen Ver-
ten des Zarenreiches ist es', bereit zu stehen in dem

lenblick, wenn wieder einmal in Moskau und Peters-
die oberste Gewalt zu vergeben ist. Vorläufig hat

nicht den Eindruck , daß ihnen dieses Vorhaben ge«
n wird : dazu macht der innere Zerfall der Sowjet-
't zu rasche, der feindliche Vormarsch von Nord und

)wLH iu  langsame Fortschritte . Aber für den verwundeten
' jm und seine Getreuen ist das ein geringer Trost . Sie

-ms Ende ihrer Herrschaft wohl selbst herannahen
. u  werden kaum einen anderen Ausgang zulassen wollen,
llOttv Mh nach ihnen allenfalls die Sintflut kommen mag.
Z_ 1 das noch nicht IVa Jahre nach der . glorreichen"
ehrlich « Revolution ! Ein abschreckenderes Beispiel als dieses

- Wen alle Freunde von Autorität und Ordnung sich
I » nicht wünschen.

1 und Ha « Dagegen : wo es gelungen ist , den Bolschewismus zu
ädchenw» lwinden, macht die ruhige staatliche Entwicklung be-
h oder m lenswerte Fortschritte . So in der Ukraine , deren
|U erfcagtHvNfluba§ Land unbesorgt für einige Zeit verlassen

um dem Deutschen Kaiser seine Aufwartung zu
den, und so auch in Finnland , das in dem im besten
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es ist bekannt , daß starke republikanische Strömungen
verhindern möchten . Aber die Vernunft und der
ungssinn des kleinen Volkes wird sich doch nickst
k in Verwirrung bringen lassen, nachdem eS die
ergehende Hinneigung zu russischen Vorbildern io
bar hat büßen müssen. Mit der Wiederkehr
inneren Friedens wird es sich auch g ' gen
e Gefahren durch freundschaftliche An ehnuug

.. e Macht , der es seine Befreiung vom roten Terror
i"l>nken hat , dauernd sichern und in der Stetigkeit

über de» Parteien stehenden Regierungsgewalt den
Schutz für die unter schweren Opfern errungene

Engigkeit des Landes finden . Dieser Abschluß des
[wen Befreiungswerkes bedeutet auch für das deutsche

einen wertvollen Aktivposten ; unsere Stellung in
'ftfee hat damit eine beträchtliche Verstärkung er-

Auch hier werden die Westmächte kein Mittel
sucht lassen, um wieder umzustürzen , was wir mühsam

gebaut haben . Um so geschlossener sollten wir sein
^iben in der Verteidigung der Erfolge , die wir bis
ttil- dem Weltkriege davonaetraaen baden.

Freilich ist eS nachgerade mit Händen zu greifen , daß
out diesem Gebiete mehr als je zu wünschen übrig ble ot.
Unsere Front im Westen trotzt auch der stärksten Be-
lastunasprobe ; sie wird zurückgedogen , wo es nötig ist,
weiß aber immer wieder in neugewählten Stellungen
ihren unzerbrechlichen Zusammenhang zu wahren . Mit
der Heimatfront stebt es nicht so gut . In zwei fast
zügellos zu nennenden Autrisien ist die Sozialdemokrat,«
in dieser Woche von neuem Sturm gelaufen gegen unsere
staatliche Ordnung , und im Reichstage oder wenigstens in
den Personenkreisen , die sich nach außen hin gern mit der
deutschen Volksvertretung identifizieren , surrt und schwirrt
es wieder von Krisengerüchten aller Art . Man hat es
d' esmal nicht etwa aus Kanzlersturz oder Ministerwechsel
abgesehen ; das sind nachgerade Kleinigkeiten , die unlohnend
erscheinen. Man will eine waschechte . Volksregierung " er¬
zwingen , ob mit oder ohne Hertling , das tut gar nichts
zur Sache . Was der alte Graf jetzt repräsentiert , das ist
in den Augen dieser Königsmacher eine „Obrigkeits-
reglerung ". mit der wir in diesen schweren Zeiten keinen
Schritt vorwärts kommen , weil — weder das Volk noch
untere Feinde zu ihr Vertrauen haben . So wenigstens
zu leien in den Preßorganen der Linken , und so wird es
wohl auch widerklingen in den interfraktionellen Be¬
sprechungen der Mehrheitsparteien . die zurzeit wieder¬
einmal im Retchstagsgebäude im Gange find . Das Unheil
scheint also seinen Lauf nehmen zu sollen , trotz Hindenburg,
trotz der Essener Kaiserrede , und auch trotz des Volks¬
varteilers aus dem Sessel des Vizekanzlers . Du werden
wohl schließlich andere Mittel zur Anwendung kommen
müssen , wenn das Reichsschiff nicht auf den Grund
geraten soll. .

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

»fr Bei dem Empfang der sechs Gewerkschaftsführer
durch den Reichskanzler kam es zu einer längeren Aus¬
sprache über die wirtschaftliche und politische Lage . D »r
Besprechung wohnten die Staatssekretäre Wallraf,
0 . Waldow , Freiherr v . Stein und je ein Vertreter des
Kriegsministeriums und des Kriegsamts bei . Die Gewerk¬
schaftsführer legten dem Reichskanzler die Wunsche und
Beschwerden der von ihnen vertretenen Arbeiterkreise ein¬
gehend dar . Der Reichskanzler dankte den Herren der
Abordnung für ihre vertrauensvolle Offenheit und be¬
handelte im Anschluß daran den allgemeinpolitischen Tet?
der von den Gewerkschaftsführern erörterten Gegenstände.
Die anwesenden Staatssekretäre und der Vertreter des
Kriegsamts fügten seinen Erklärungen die Auskünfte über
diejenigen Angelegenheiten hinzu , die ihre Arbeitsgebiete
berührten . Die Erörterung weiterer Einzelheiten wurde
späteren Besprechungen der Gewerkschaftsführer mit den
Ressvrtchefs Vorbehalten.

4- Über die Besprechung der Wahlrechtsvorlage im
preußischen Herrcnhanse teilt der Verhandlungsbericht
mit , daß ein Mitglied der Kommission für sich und die
ihm Gleichgesinnten erklärte , der 8 3 der Regierungsvor¬
lage bliebe für ihn imannehmbar ; da er aber keinen Weg
zur Verständigung unversucht lassen wolle , beantrage er,
einstweilen die Abstimmung über den Antrag betreffend
das Berufswahlrecht auszusetzen und die Regierung zu
bitten , weiteres Material über diesen Gegenstand vorzu¬
legen , insbesondere auch über die in gleicher Richtung
gehende Gesetzgebung in anderen Staaten . Von anderen
Seiten wurde die Regierung um Material gebeten über
die Wirkung des Verhältniswahlrechts in den gemischt¬
sprachigen Landesteilen und über die Folgen der Ein¬
führung von Alterszusatzstimmen . Weiterhin wurden
.schwere Bedenken gegen das Berufswahlrecht vorgebracht.
Die Staatsregierung sagte zu, das gewünschte Material,
soweit möglich , binnen kurzer Zeit beizubringen . — Auch
zu den übrigen Paragraphen wurden in der Verhandlung
am Freitag mehrere Abänderungen gewünscht . Es handelt
sich dabei u . a. um die Dauer des Aufenthalts für die
Berechtigung zur Ausübung des Wahlrechts . Vor allem
wünscht man für sämtliche großstädtische und industrielle
Wahlkreise , die mindestens zwei Abgeordnete zu wählen
haben , die Verhältniswahl .«

-fr Die deutsch -türkischen Verhandlungen » die gegen¬
wärtig in Berlin stattsinden , nehmen einen guten Verlauf,
weil die freundschaftliche mündliche Aussprache , wie sich
zeigt , die Verständigung über manche der schwierigen An¬
gelegenheiten erleichtert , die für die Türkei durch die
Zusatzverträge zum ' Brester Frieden von Bedeutung ge¬
worden sind. Wahrscheinlich wird der Großwesir Talaat
Pascha in den nächsten Tagen den Kaiser im Hauptquartier
besuchen.

-fr Der Zeitpunkt des Wiederzusammentritts des
Preußischen Abgeordnetenhauses wird voraussichtlich
davon abhängig sein, wann im Finanzministerium das
"Er Einkommensteuergesetz fertiggestellt werden kann.
Auch eine etwaige Vorlage der preußischen Stauts-
regterung hinsichtlich der von den baltischen Provinzen
gewünschten Personalunion mit Preußen wird vielleicht
von Elnfluß auf den Sitzungsbeginn sein. Der Altesten¬
ausschuß tritt am 20. September zusammen . .

Finnland.
X Die Meldung von der Kandidatur des Prinzen

Friedrich Karl von Hessen zum finnischen Königsthron
wird von den monarchistisch gesinnten Zeitungen mit
großer Freude begrüßt , während die republikanischen
Leitungen vorläufig mit jeder Kritik zurückhalten . Man
nimmt in politischen Kreisen an . daß die Königswahl
ohne besondere Zwischenfälle vorsichgehen wird . In
öffentlichen Besprechungen wird jedenfalls zurzeit die
Frage ohne besondere Erhitzung der Gemüter besprochen.

Großbritannien.
X Die angeblichen Erfolge des Bielverbandes pries

Lloyd George in einer Wahlrede , der ersten , die er in
Manchester hielt . Der englische Premierminister phantasiert
von angeblichen Wahnvorstellungen in Deutschland , schreibt
England einen großen Sieg zu, lobt Fochs Führung , ver¬
beugt sich vor den Paziffsten , denen er einen baldige»
dauerhaften , uns aufgezwungenen Frieden in Aussicht
stellt . Natürlich vernichtet er den Militarismus , selbst¬
verständlich nicht .den englischen, sondern den deutschen,
stellt sich aber zum Völkerbund skeptisch, ja warnt vor
einem solchen, der Deutschland einbeziehen würde . Jm
übrigen bildeten das britische Reich und seine Verbündeten
bereits einen Bund freier Völker , und andere „freie"
Völker , d. h. die Englands Vasallen sein wollen , würden
darin willkommen sein. Deutschland aber muß erst „die
verächtliche Bosheit seiner Regierung verleugnen ", um
Gnade zu finden . Zum Schluß erhob Lloyd George seine
Stimme und sagte : „Wir wollen weiterkämpfen , bis wir
unseren Willen durchgesetzt haben !" -»> Und das war auch
der schließliche Zweck seiner Worte.
Uus Zn- und Ausland.

- Berlin , 13. Sept . Wie yerlautet , soll der Hauptaus-
ichuh des Reichstages am 5. Oktober zusammentreten.

Berlin , 13. Sept . Der Reichskanzler Dr . Graf v. Hertltns
empfing gestern die Staatssekretäre der Reichsämter sowie de»
hier anwesenden österreichisch-ungarischen Botschafter in Konstan»
tinopel Markgrafen von Pnllavicini.

Berlin , l3 . Sept . Der Hetman der Ukraine ist aus Esten
hierher zurückgekehrt.

Berlin , 13. Sept . Dem Direktor des Realgymnasiums in
Bernau ist auf ein Huldigungstelegramm eine herzliche
Dankdevesche des Kaisers zugegangen.

Breöia », 13. Sepi . Jm hieffgen Georgskrankenhause ist
heute nacht der preußische Landtagsabgeordnete Pfarrer Hüll
nach schwerer Operation gestorben.

Warschau , 13. Sevt . Die Konferenzen  Kucharczewskis
mit den Führern der polisischen Klubs nehmen einen günstigen
Verlauf.

Madrid , 13. Tevt . Der Kricgsminister Merris erklärte,
daß Spanien nicht an eine Aufgabe der Neutralität  denke.

Sofia , 13. Sept . König Ludwig von Bauern und
König Ferdinand  begaben stch am Mittwoch von Sosta
nach Philippopel und von dort zum Schloß Sitniakovo am
Milogebirge , wo sie den Tag verlebten.

Sofia , 13. Sept . Den Blättern zufolge wird Anfang
Oktober eine besondere Konferenz in Sofia zusammentreten,
um die wirtschaftlichen Beziehungen  Bulgariens zu seinen
Verbündeten für die Dauer des Krieges zu regeln.

Amsterdam , 13. Sept . Die zurückgetretene luxem¬
burgische Regierung  erklärt , sie werde zur Besetzung des
Landes durch fremde Truppen in einer Denkschrift Stellung
nehmen.

Herzog Eduard von Anhali
München, 13. Sept . Herzog Eduard von

Anhalt ist heute früh in Berchtesgaden tm
Beisein seiner Familie an den Folgen einer
Blinddarmentzündung gestorben.

Der Herzog , der in Dessau am 18. Slpril 1861 geboren
wurde , kam nach dem Tode seines Bruders, , des Herzogs
Friedrich , am 20. April
dieses Jahres zur Re
gierung . Er war seit
dem 6. Februar 1895
mit Prinzessin Luise von
Sachsen -Altenburg ver¬
mählt . Der Ehe sind
vier Kinder entsprossen,
von denen das älteste,

Prinzessin Marie
Auguste .mitdemPrinzen
Joachim von Preußen,
dem jüngsten Sohne des
Kaiserpaares , vermählt
ist. Der älteste Sohn
des Verstorbenen ist
Prinz Joachim Ernst,
«m 11. Januar 1901 in
Dessau geboren , der also
jetzt, siebzehnjährig , die
Krone erbt . Herzog
Eduard erkrankte vor
etwa einer Woche in
Berchtesgaden »an einer
Blinddarmentzündung,

die eine Operation not- Herzog Eduard von Anhalt.



wendig machte. Sie schien günstigen Erfolg zu haben-
Erst gestern verschlimmerte sich plötzlich der Zustand des
Kranken, bis er heute in den frühen Morgenstunden
entschlief.

Wahrscheinlich wird für den noch minderjährigen Erb¬
prinzen ein Regent eingesetzt werden. Die Regentschaft
dürfte der Bruder des verstorbenen Herzogs , Prinz Ändert,
übernehmen.

Das Echo der Rede Herrn v. Payers.
Was die Presse sagt.

Die Friedensmöglichkeiten und Aussichten gipfeln
nach den von dem Vizekanzler des Deutschen Reiches in
seiner Stuttgarter Rede niedergelegten Ansichten in dem
allseitigen Verzicht auf einen Eroberungsfrieden , die
Wiederherstellung des Gebietsstandes für alle Beteiligten,
wie er vor dem Kriege war , in der Aufrechterhaltung des
von uns abgeschlossenenOstfriedens, dem Verzicht auf
Kriegsentschädigungen, die den Krieg unübersehbar ver¬
längern mühten. Unter diesen Umständen könnte ein Ver¬
ständigungsfrieden geschlossen werden, der für niemanden,
auch für Deutschland nicht, etwas Demütigendes habe,
noch eine Zeit des Elends und Jammers herbeiführen
werde.

Der Vizekanzler berührte auch die Frage des
preußischen Wahlrechts , nannte sie eine längst nicht
mehr preußische, sondern eine eminent deutsche Frage.
Eine weitere Hinausschiebung der Entscheidung darüber
sei nicht angängig, so schwer man auch eine Auflösung
und Neuwahl während des Krieges nehmen möge. „Im
übrigen ", sagte Herr v. Payer wörtlich, „kann meines
Dafürhaltens die Entscheidung der preußischen Regierung
als getroffen angenommen werden: geht nicht aus der
Kommission des Herrenhauses das gleiche Wahlrecht hervor,
wird sie auflösen. Wenn sich die Negierung bemüht hat
und heute noch bemüht, eine Verständigung zustande zu
bringen , um den Wahlkampf im Kriege zu vermeiden, so
tut sie damit nur ihre Pflicht. Eine wirkliche, den Kampf
beendigende und nicht umgekehrt verschärfende Ver¬
ständigung liegt nur vor, wenn auch die der Reform
freundliche Richtung sich mit ihr einverstanden erklären
kann. Ein sogenanntes gleiches Wahlrecht, das durch die
Stimmen der Wahlrechtsgegner gegen die Stimmen der
Wahlrechtsfreunde zustande käme, wäre, politisch betrachtet,
so ziemlich die verhängnisvollste Lösung. Die nächsten
Tage oder Wochen müssen die Entscheidung bringen."

Fast die gesamte Presse nimmt schon in längeren Aus¬
führungen zu der Rede des Vizekanzlers Stellung und
wahrscheinlich werden die Auseinandersetzungen in den
nächsten Tagen noch nicht abreißen. Wir geben einige der
bezeichnendsten Äußerungen aus den verschiedenen politischen
Lagern wieder:

Tägliche Rundschau : Wir sind es gewohnt, daß es
Scherben gibt, wenn der Vizekanzlerv. Payer sich anschickt.
Schicksal zu gestalten. Wenn er sich anschickt zu reden, warten
wir auf falsche Töne. Dennoch ist es ihm diesmal gelungen,
uns zu überraschen. So viel Mißgriffe auf einmal hätten wir
selbit von diesem Flötenspieler nicht erwartet. Die Rede
Herrn v. Payers in Stuttgart hatte zwei Themata: Die
preußische Wahlreformvorlage und die Frage nach unseren
Kriegszielen, über beide hat er sichso geäußert, daß es schwer
fällt, zu glauben, der Kanzler, an dessen Statt sich doch ein
Vizekanzler bei öffentlichem Auftreten immer zu fühlen hat.
habe um die Tonart dieser Rede gewußt.

Deutsche Tageszeitung : Herr v. Payer bat zu der un¬
erfreulichen Solfschen Rede eine weitere schwere htnzugefügt.
Der Stimmung im deutschen Volke abermals einen empfind¬
lichen, kaum auszugleichenden Stoß versetzt, den Flau- und
Miesmachern Waffer auf ihre Mühle geleitet: und über die
Wirkungen seiner Rede auf das feindliche Ausland werden
wir in den nächsten Tagen aus der Verbandspreffedas Nötige
entnehmen können.

Berliner Lokalanzetger : Wir möchten tndeffen auch
dieser Rede gegenüber an dem Standpunkt festhalten, daß es
nachgerade sinn- und zwecklos geworden ist, immer wieder die
hinreichend bekannten und abgehandelten Meinungsverschieden¬
heiten auf dem Gebiet unserer auswärtigen Politik in den
Vn-derarund »u zerren und von ihrem Bod*n aus über Wert

Der Traum in Feindesland.
Roman von  Justus Schoenthal.

46) Nachdruck verboten.

„Bitte , keine Antwort ! — Ich werde Ihnen , so gut
ich's vermag, alles zeigen . . . Wie sagten Sie ? . . . Wie
hoch wir sind? Eine Sekunde . . . Ja . . . 1260 Meter.
Sehen Sie die beiden ins Bräunliche schimmernden grünen
Flecke da unter uns ? Das links ist der Regentpark, rechts
der Hydepark. Den Palast Branch kann ich Ihnen leider
nicht zeigen. Er muß da rechts hinter uns liegen; da
hinten ist Kensington. Die gelbgraue Linie , die jetzt da
von rechts kommt und sich vor uns fortsetzt, das ist die
Themse, und die kleinen Sprotten , die sich darauf bewegen,
sind Schiffe. Jetzt sind wir über Westminsler. Ich kenn¬
leider London noch nicht gut genug, um Ihnen alles zu
erklären. Da an dem grünen Fleck, das muß St . James
sein. Sehen Sie das massige Ding weiter rechts am Fluß,
das so viele Nagelspitzen und den einen viereckigen Finger
zu uns heraufreckt? Das ist das Parlament . . . Der
Ameisenhaufen unter uns . . . wie sinnlos das Leben der
City aussieht ! . . . Ja so, hier links hinter uns das
Britische Museurn. Jetzt stehen wir gerade über der Börse.
Die Halbkugel da hinten ist die Kuppel der Pauls-
Kathedrale . Merkwürdig , wie das alles von oben sich
ausnimmt , nicht? Ach, sehen Sie doch da links, wo der
feine weiße Streifen sichtbar wird ! Wissen Sie , was das
ist? Ein EisenbahnzugI Noch niedlicher als Nürnberger
Blechspielzeug! Jetzt unter uns , was so geröllartig aus¬
sieht, gerade in dem Bogen der Themse, das sind die
West-Jndia -Docks. Sie sehen mich ungläubig an ? Aber
bestimmt! So sehen Docks von oben aus , wenn Schiff
bei Schiff liegt! Da vor uns sehen Sie dieselben Schutt¬
haufen noch einmal, Victoria - und Albert -Docks. Hier im
Albertdock herrscht Bewegung. Da können Sie jetzt auch
das Schwarzgraue sehen, das ist das Wasser der Docks
Kommt es Ihnen übrigens nicht auch vor, als sei die
Häuserwüste hier reinlicher? Oder ist das nur Einbildung
von mir ? Die Häuser hier sind ja alle mindestens dreißig
Jahre jünger als die der inneren Stadt . Da drüben
liegen die Arsenale von Woolwich. Und jetzt der braune,
grüngemusterte Teppich, — das ist der Flugplatz. Wie
schnell wir über die Themse gekommen sind! Jetzt noch
eine kleine Schleife, dann sind wir am Ziele. Es ist schade.

und Bedeutung einer solchen staatSmännischenKundgebung
abzuurteilen. Keine Demokratie der Welt kann uns der Not¬
wendigkeit überheben, das Wächteramt über unsere staatliche
Sicherheit in der eigenen Hand zu behalten. Das ist auch
die Überzeugung des Vizekanzlerso. Payer , und auf ihrem
Boden werden sich alle Deutschen ohne Unterschied der Parteien
mit ihm zusammenfinden können.

Berliner Tageblatt : Wenn man von der Stellung¬
nahme zu den Ostsragen absieht und die Rede als Ganzes
wertet, so bedeutet sie, unverkennbar, einen großen Schritt
vorwärts aus dem Wege zur Vorbereitung des Friedens.
Jetzt kommt alles darauf an, daß die Regierung durch Taten
den Kredit, den sie sich durch diese Rede neu erwerben kann,
erhärtet.

Vorwärts : Wir verkennen nicht, daß die Rede des Herrn
v. Payer gegenüber manchen früheren Kanzlerreden einen
Fortschritt darstellt, daß er teilweise eine recht erfreuliche und
klare Sprache führt. Aber vor allem hat Herr v. Payer den
Beweis zu erbringen, daß e» imstande ist, die Grundsätze seiner
Politik gegen die Widerstände einer anderen Richtung durch-
zuiühren, und daß die deutsche Regierung nicht in entscheidenden
Momenten sich durch Einflüsse einer Nebenregierung von ihren
Prinzipien abbringen läßt.

Oer neue Geist der Strategie.
Von einem militärischen Mitarbeiter.

Auch das Ringen der Millionen auf Frankreichs
Feldern gebar keine grundsätzlich neue strategische oder
taktische Idee und wurde nicht durch eine beispiellose
technische Erfindung charakterisiert. Noch immer sind die
strategischen Pläne auf dem Gesetz der Umfassungs- und
Flankenangriffe aufgebaut. Noch immer gilt höchstes Feld¬
herrnstreben jensm klassischen Vorbild Hannibals bei Cannä,
nämlich ein Heer gewissermaßeneinzumanövrieren und dann
»ur Übergabe zu zwingen. Wiederholt hat sich dieses Vorbild
seitdem nur noch zwei Mal : bei Sedan und Tannenberg . Fochs
ähnliche Pläne mißlangen durch überlegene Manövrier¬
kunst seines Gegners , wie ehemals alle Pläne Laudons
u. a. gegey Friedrich den Großen . Man kann behaupten,
daß seit Hannibals und Epaminondas Zeiten die Grund¬
lagen der Strategie gleich ewigen Gesetzen feststehen.
Erst ihre Anwendung, ihre Ausnutzung durch den
Feldherrn , der diese Theorien zu verwirklichen
weiß, sichert den Erfolg . Umgekehrt kann ein Nicht-
berechnen aller möglichen Gegenzüge des feindlichen
Feldherrn , die großangelegten und mit den erforder¬
lichen Massen unternommenen Verwirklichungsversuche
der strategischen Grundideen lebten Endes nach dem
Scheitern der Pläne durch geschickte Taktik des Gegners
»u einer Gefahr für den Angreifer selbst machen. Foch
» B. ist in einer ähnlichen Lage. Sein Plan war gut
aufgebaut , fast klassisch, die Ausführung wohl vorbereitet.
Aber daß der an Zahl schwächere Gegner die

alte » Berteidigungsformen mit neuem Geist
durchführte, daß Hindenburgs elastische Verteidigung die
strategische Entscheidung mattsetzte, ist geeignet, gegen Foch
auszuschlagen. Denn der , Erfolg Hindenburgscher
Taktik bestand einmal darin , sich das Gesetz des
Handelns nicht abzwingen zu lassen, ferner in der er¬
reichten Zermürbung des Gegners . Hier war die Ver¬
teidigung die stärkere Form des Kampfes , was sich auf
die Dauer noch erweisen wird . Das Veispiel der letzten
Kämpfe lehrt, wie sehr es nicht auf die Kampfregeln selbst,
sondern auf die Durchgeistigung ankommt. Erst der
Geist bringt die Schlachtentheorie in lebendige Foim und
schafft neue Gestalten aus altem Stoff . Wenn dieser Funke des
Geistes entzündet wird , ist er stärker als alle Theorien und alle
Überlegenheit des Gegners an technischen Mitteln . Es
kommt dann zur

Überwindung der Materie
durch den Geist. Jede Anwendung technischer Mittel
findet nach einer Zeit diesen Widerstand des Geistes,
der neue Mittel erfand oder sich der veränderten
Kampflage anpaßte . So z. B , bei den Tanks . Im

fintieren sie auf dem alten Prinzip.

daß heute wieder so ekelhafter Dunst da vorne lagert , sonst
hätten Sie noch einen Blick aufs Meer werfen können."

Er stellte den Motor ab, und in sanftem Gleitflug
steuerte das Fahrzeug zur Erde.

Der Viscount trat als erster auf sie zu und half seiner
Schwägerin vom Begleitersitz.

Marianne taumelte ein wenig. Ihr ward schwindlig,
als sie wieder festen Boden unter den Füßen spürte. Aber
glückstrahlend reichte sie Longford die Hand.

„Vielen, vielen Dank von ganzem Herzen ! Es war
wunderbar !"

Der junge Offizier verbeugte sich höflich.
Auch Atterley und Lady Edith waren zugegen.
Der Viscount schlug vor, in der nahen Kantine eine

kleine Erfrischung zu nehmen. Man habe das Flugzeug
übrigens trotz des Dunstes recht gut mit dem Glas ver¬
folgen können.

„Ich darf mich wohl verabschieden?" fragte Longford.
„Ich habe stets nach dem Flug noch ein paar Kleinigkeiten
zu besorgen. Ich beschaue mir meistens den Motor und
den Kühler noch ein bißchen. Man lernt dabei manches
für den Flug selbst, wenn man zu beobachten versteht."

Marianne äußerte die Absicht, ihm doch erst Joppe
und Kappe zurückgeben zu wollen, und so ging man ge¬
meinsam nach dem Schuppenvorraum . .

Dabei nahm der Viscount den Hauptmann beiseite.
„Inzwischen ist hier eine Hiobspost mit den Nach¬

mittagsblättern eingelaufen. Denken Sie , ein ganzer
Mannschafts - und Munitionstransport ist bei Kap Matapan
in Griechenland von deutschen Unterseebooten versenkt
worden."

„Unmöglich! Unerhört !" entrüstete sich Longford. . Ist
die Nachricht amtlich bekanntgegeben?'

„Das nicht. Aber deutsche und neutrale Blätter
brachten sie vor zwei Tagen , und jetzt hat der Zensor sie
auch bei uns passieren lassen. Wir haben, wenn mich
nicht alles täuscht, eine Schlacht verloren, ehe sie geschlagen
wurde . Die Meldung ist sehr vorsichtig gefaßt. Allein
mit ziemlicher Sicherheit konnte ich daraus entnehmen,
daß wir mindestens ein kriegsstarkes Infanterieregiment,
mindestens die Artillerie zweier Regimenter und mindestens
die gesamte Munition für eine Division verloren haben.
Auch wird angeblich der Divisionär , Generalleutnant . . .
na . wie hieß er doch gleich? Der Name ist mir entfallen

das schon die' Sicher-' und Streitwagen der Assy^
Ägypter, die Schlachtelefanten der Karthager , die ~ -
der Rittergeschwader verkörperten, also durch Unveri
keit und körperliche Wucht den Gegner zu erschreck
dann zu zermalmen. Aber gegen die Sichelwagw'
sich der technisch schwächere Gegner schließlich 5,"
daß er die Streitrosse außer Gefecht setzte; die karth-
Elefanten waren so lange der Schrecken dcr Rörn
diese Brandpfeile anwendeten. Die Schweizer entl
sich der Ritter , indem sie ihre leichtere Beweglichkeit
benutzten, die in ihrer Panzerung unbehilflichen '
von den Gäulen zu reißen. Als unsere Feldgrauen ■■
mit den Tanks zusammengerieten, hatten die Tanks
Überraschungsmoment für sich. Aber bald ward ,
leichte Feldartillerie und die Spezialmunition dieser^
Herr . Umkoustruktionen, das Bauen leichterer und wendi
Tanks änderte nichts. So ließen z. B. unsere Jnfante
die nur nach vorn feuernden Whippes durch, um sie
von der Seite oder von hinten zu erledigen.
Kampfmittel zeugt eben ein Gegenmittel . Der T
Tankabwehrbatterien , der Kampfflieger die Flaks , das
die Gasmaske usw. Und nach einiger Zeit ist das
wehrmittel gewöhnlich gegenwertig. Welcher Unters
z. B. zwischen den ersten Fokkerflugzengenund den je
Kampf- und Beobachtnngsdoppel- und -dreideckern, zw
den provisorischen Abmehrzügen der ersten Krieg,
und den mit schnell feuernden Kanonen ausgerüsteten
batterien der Gegenwart , die Spezialmunition verst
Das gleiche bei der Gasmaske , die sich vom Watte
und Nasenklemmer zu dem rüsselartigen Ding entw
das z. B . in der Atempatrone ständig vervollkov
wurde. Grabenbau , Kräfteeinsatz und -Verteilung, f
art usw. änderten sich fortwährend : es gibt immer

neue Erscheinungsformen der Taktik und Tcchn
obgleich das Grundprinzip fast starr erscheint. Wir
noch immer die alte Einteilung in Fußvolk, Reiterei
Artillerie . Daran hat auch dieser Weltkrieg nicht gef
Und im Grunde kämpft das Fußvolk heute nach dem gb
Prinzip wie z. B. in der Zeit des Pfeiles und Bog
die Reiterei genau wie vor tausend Jahren , der Artill
genau wie der Römer an seinen Katapulten . Aber
Technik hat Einzelheiten dieser Waffen völlig umgeä-
und wirkungsvoller gemacht, und jeder technische Forff
in der Bewaffnung des Fußvolkes veränderte z. B.
Artilleriewaffe . Anpassung, nicht Umsturz, ist daher t
der Grundzüge des Krieges. Anpassung an die Waffe'
Gegners ! In diesem Wettstreit aber siegt der Teil , 4
Heer bis auf jeden einzelnen geistig lebendig ist u
halten wird . Die Abwehr der Massenstürme u
Gegner , ihrer Übermaterialschlachten, unsere Erfol.
vier Kriegsiahren aber wären undenkbar, wenn
unser Heer in diesem Sinne eine 'geistig überlegene
heit wäre. "

Neue Kämpfe im Westen.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bure

Großes Hauptquartier , 13. September,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und
Nahe an der Küste und nordöstlich von Bikschoote füb
wir kleinere Unternehmungen mit Erfolg durch. Zw's
Dpern und Armentiöres scheiterten Erkundungsvo.'
des Feindes . Südwestlich von Fleurbaix schlugen ,
einen Teilangriff , nordwestlich von Hulluch einen stärli.
Vorstoß der Engländer zurück.

Zwischen den von ArraS und Peronne ans Cam
führenden Straße » setzte der Feind gestern früh ft
stärkstem Feuerschutz seine Angriffe fort . Sie sind
schweren Verlusten für den Feind gescheitert.

Gut geleitetes Artilleriefeuer hatte an der erfolgte
Abwehr besonderen Anteil . Unsere Infanterie war!
Engländer , wo er in unsere Linien eindrang, im (T
stoß wieder zurück. Havrincourt blieb in Feindes

. . . kuk'auch nichts zur Sache . . . mrr seinem g
Stabe vermißt . Die Truppen waren für Saloniki besti

Longford fühlte plötzlich, wie zwei brennende '
auf ihm ruhten . Er wandte sich wie unter einer
angenehmen Empfindung und kreuzte den Blick mit
Edith . Aber ganz ruhjg sagte er:

„Das ist doch ungeheuerlich! Mir übrigens unver!
lich, wie derlei geschehen kann! Lassen wir denn tro?
ber schlimmen Erfahrungen unsere Transporte ohne
gleitschiffe fahren ? Können wir denn nicht Torped '
»ur Bedeckung in ausreichender Anzahl beigeben?"

Er schüttelte den Kopf.
Der Viscount wurde von der Gruppe , die ooraufW

angerufen, und Longford wandte sich zu Edith und Atter! «
die ihm nachfolgten. 3 r

„Auf ein Wort mit Ihnen , Captain !"
Edith nickte dem kurz ernannten Hilfszensor zu. I

dieser entfernte sich, den Wink verstehend.
„Ich stehe zu Diensten. Mylady ."

„Sie haben sich merkwürdig schnell über den Korb
tröstet, den ich Ihnen verabfolgte. Haben Sie bei !
deutschen Freifräulein , die ja, nachdem nun Kurland deu
geworden ist, so halb und halb Ihre Landsmännin
mehr Glück?"

Longford lächelte.
„Mylady stellen verfängliche Fragen ."
„Ich beginne, allmählich zu glauben, daß Ihre $

angebliche Zuneigung zu mir eine nichtswürdige Heutb^war . mein Herr ."
„Selbst wenn dem so wäre ", erwiderte er verbind^

„so wüßte ich nicht, inwiefern dies Mylady kränken köiMv!
nachdem doch Mylady meinen Antrag zurückgewiesen.' 1

Im gleichen Augenblick fühlte er, wie ungeschickt
Antwort war . Er hätte klüger getan, den Beleidig
weiter zu spielen. ■ !

»Ich bemerke leider abermals , daß Sie kein Gentlei«
sind! Ich habe Ihnen die Wahrheit gesagt, als ich IW
die Absage erteilte. Sie haben mir eine Falle
wollen, als Sie Liebe zu mir heuchelten."

„Mylady wissen wohl selbst, daß man Gefühle,!
ich sie in jener unvergeßlichen Stunde zum Ansitz
brachte, schwerlich heucheln kann. Im übrigen m
Mylady ja Denkfreiheit, wie ich schon einmal an dm
Stelle zu betonen Gelegenheit nahm."

Fortsetzung folfl4*
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ßetiB Moeuvres und Gouzeaucourt erneut
chende Angriffe des Gegners wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Zwischen Ailette
Ajsne war , der Artilleriekampf „ ur zeitweilig ge¬
ll ! kleinere Jnfanteriegefechte . In der Champagne
,ten Stoßtrupps aus feindlichen Linien bei Le Mesnil
Agene zuruck.
Heeresgruppe Galltvitz.
jranzosen uud Amerikaner griffen gestern den Vogen
Zt. Mihiel bet der Combrcs -Höhe uud südlich sowie
Ae» der CoteS Lorraine und der Mosel an.
Zn Erwartung dieses Angriffs war die Räumung
ser beiderseitigen Umfassung ausgesetzten Bogens seit

lns. Auge gefaßt und seit Tagen eingeleilet
tot. Wir kämpften den Kampf daher nicht bis zur
Leibung durch und führten die beabsichtigten Bewe¬
in aus . Der Feind konnte sie nicht hindern.
Franzosen, die auf den Höhen östlich der Maas vor-

, wurden abgewiesen . Die CombreS -Höhe , die vor-
hcnd verlorenging , wurde von Landwehrtruppen

togeiioinmcn. Südlich davon sicherten österreichisch-
«rische Regimenter in kräftiger Gegenwehr im Verein
de» zwischen Maas und Mosel kämpfenden Truppen
Abzug der bet St . Mihiel stehenden Divisionen.
Zwischen der Cotes Lorraine und der Mosel gewann
feindliche Angriff auf Thiaucourt Boden . Reserven
ji den Stoß des Feindes auf . Südwestlich von Thiau-
I und westlich der Mosel schlugen wir den Feind ab.
Mhrend der Nacht wurde die Räumung des Bogens
Femde ungestört beendet . Wir stehen in neuen vor-

jiteten Linien.
der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.m m

Die Frage des Einrückens in Ostkarelien.
)er deutsche Gesandte in Helsingfors gab im Auftrag
Regierung der Regierung Finnlands die Erklärung

iß die deutschen Truppen , um Finnland und Schweden
)er Gefahr kriegerischer Verwicklungen zu bewahren,
in Ostkarelien einrücken werden , wenn England

die übrigen Ententemächte Karelien mit der Murman-
räumen und die bindende Verpflichtung übernehmen,
lruppen von Karelien und der Murmanküste binnen
noch zu bestimmenden Frist zurückzuziehen.

Das Ende der Offensive.
[®te Pariser Blätter schieben die Schuld an dem etwas
pichen Ende der Offensive fast einstimmig dem schlechten

r zu. Heros meint in der „Victoire ", bei dem gegen-
M Sturmregen seien weitere Operationen kaum mög-
zumal die farbigen Truppen dadurch gänzlich unver-

ibar würden . Der Militärkritiker des „Petit Parisien"
dt dagegen offen ein , daß die Hindenburglinie wahr-
Mch ein sehr ernstes Hindernis bieten würde . Der
iips" endlich sieht die Ursache des Abbruchs der Offen¬
in dem schlechten Wetter und den gewaltigen Qber-
mmungen. Auch die Gegend von La Före stehe völl¬
ig unter Wasser.

Die Verluste der Hilfsvölker.
iNach Meldungen südafrikanischer Blätter ist das süd-

ische Hilfskorps an der Westfront , nachdem es Ver-
.on über 3000 Mann erlitten habe , kaum 600 Mann
so daß es mit den Tschechen zusammen zu einer

i>e verschmolzen wurde . Die Behörden richten jetzt
.̂ Aufruf an Südafrika um baldige Verstärkungen , da-

sder nationale Charakter des südafrikanischen Korps im
erhalten bleiben könne.

Oer Krieg zur See.
Wieder 10000 Tonnen versenkt.

Berlin , 13. September.
Eich wird gemeldet : Durch unsere Nordsee -Untersee-
wurden 10 000 Br .-Reg .-To . feindlichen Schiffs-
derscnkt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Kriegspoff.

^«stantinopel , 13. Sept . In einer Proklamation an Heer
aotte gedenkt der Sultan der Heldentaten der türkischen
"lacht und gibt der Hoffnung auf den Sieg Ausdruck.

13. Sept . Auf dem britischen Gewerkschaftskongreß
i ^enderson eine von der Mehrheit mit Beifall aufge-

ne Rede für einen Verständigungsfrieden.

^eue Siege der Gowjettruppen.
Kein Aufstand in Petersburg.

Berlin , 13. September.
Moskau wird der hiesigen bolschewistischen Ber¬
ber Petersburger Telegraphen -Agcntur gemeldet:
September 3 Uhr nachmittags wurde Simbirsk von

l Truppen wieder zurückerobert . Unsere Kavallerie
°cm in größter Unordnung fliehenden Feinde auf den

Gegen Abend hatte » unsere Truppen Simbirsk
p» etwa 25 Kilometer hinter sich.

Tschecho-Slowaken mit ihren Genossen vom Viel¬
te haben also erneut eine schwere Niederlage in

erlitten . Es scheint demnach , als ob die Räte-
P setzt den Aufmarsch einer zuverlässigen Armee
^ Feinde vollendet bat.

Die Vorgänge in Petersburg.
^ Petersburger Telegraphen -Agentur teilt mit , daß
sucht von einer Feuersbrunst in Petersburg sich
tätige . In den von den Verbands -Agenturen oer-

Nachrichten war bekanntlich von offenem blutigem
bieg in Petersburg und erst im Zusammenhang

bon einer Feuersbrunst die Rede.
Räumung von Petersburg,

flauer Zeitungen zufolge wurde auf Befehl der
'Regierung damit begonnen , Petersburg systematisch

»en. Es werden hauptsächlich industrielle Anlagen,
^und andere Rohwaren fortgeschafft . Laut „Rosche
oftt" geht die Räumung in größter Unordnung

Entente beschlagnahmt rnssische Schiffe.
Mauer Nachrichten zufolge sind alle in ameri-
; und englischen Häfen liegende russische Fahr-

.'Ichlagnahmt worden . Tschitscherin hat hiergegen
«Mgelegt . „Krosnoja Gazetta " berichtet , daß acht
ĉ en und besten Danwter der rulsikLen Lreiwilliaen-

Flotte in den ostasiatischen Gewässern beschlagnahmt
worden sind und die übrigen Befehl erhalten haben , nicht
m See zu gehen.

Gegen Rußlands Feinde.
oy  Zeitung „Ssewejana Komuna " wird in einer»
Artikel „Weshalb sie ins Meer geworfen werden müsseM
darauf h .̂ eiviesen, daß die Entente die einzige Pforte
Rußlands zum freien Meer an den Gestaden des nicht
zufriereyden Nördlichen Eismeeres besetzt hielte . Nachdem
im Westen die Waldstrecken vernichtet seien, benötige die
Entente den Holzreichtum im Norden Rußlands und in
Sibirien , den man in Rußland selbst dringend gebrauche.
Die Zeitung schreibt : Darum entreißt aus den habgierigen
Händen der ungebetenen Gäste die Beute , die diese „Ver¬
bündeten " unter sich teilen wollen . Der Norden muß,
koste es . was es wolle , von ausländischen Räubern ge¬
reinigt werden . _

«milche und Proviitzniubiidmn.
Hachenburg,  13 . September.

o Heidekraut . . . Und sagten uns nicht die Stürme,
die über das Land hinbrausen , und das Schmollen der
Sonne , so mahnte uns das Heidekraut , das gar so früh
in diesem Jahre mit seinen stillen , weithin schimmernden
rötlichen Blüten Wald und Heide füllt , daß die Tage des
Sommers gezählt sind. Die goldigen Tage des Sonnen¬
glanzes verfliegen . Aber die aufquellenden Seufzer hält
die innige Poesie des Heidekrautes — der Erika gebannt.
Die Imker reiben sich froh die Hände . Gar zu lange
haben ihm schon die Bienen den Stock mit summendem
Getöse erfüllt . Und ruhig lag der Schleuder in der Ecke.
Nun locken die Blüten der Erika das muntere Völklein
wieder hinaus in Wald und Busch und tragen den Segen
in die Körbe — den duftigen Heidehonig . — Eine wunder¬
same Stille liegt um diese struppige Künderin des Herbstes;
undesistsonatürlich . daßgeradedieinnigstendeutschenDichter,
die Sänger der lauschigen Winkel , Theodor Storm und
Annette v. Droste -Hülshoff , nie müde wurden , den heim¬
lichen Zauber der Erika zu besingen . Heidekraut hat ur¬
alte Sagen und Gebräuche . Dort , wo die Wölfe hausten,
knüpfte man einen Erikastrauß an einen hohen Baum,
damit die Elster das Nahen der Wölfe hinausschreie . Ge¬
heime Kräfte fand das Volk in dem Kraute . Es mehrei
die Milch , heilt Lähmung und Reißen der Glieder , und
sein Ol kuriert fressendes Geschwür uud Schmerzen uvd
Röte der Augen.

][ Die Frouenabteilung unseres Turnvereins veran-
ftallet am 29 . September nachm . 4 Uhr in der Vereins¬
turnhalle ein Schauturnen zur Feier der 40jähriqen
turnerischen Tätigkeit des Vereinsturnwarts . Frelrvillige
Gaben sollen zur Schaffung eines Grundstocks zu
einem Gedenkstein auf dem Turnplatz für die gefallenen
Mitglieder dienen.

Herr Leutnant und Kompagnieführer im 2 . Landw .-
Jnf .-Regt . Nr . 87 Fritz Klauer , der erst kürzlich mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet wurde , hat
auch die Großherzogl . Hessische Tapferkeitsmedaille erhalten.

* Die Provinzialkartoffelstelle in Caffel hat nach
stundenlanger Beratung mit dem Beirat von dem Rechte
Gebrauch gemacht , zu dem von der Neichskartoffelstelle
festgesetzten Grundpreis von 5 M . einen Zuschlag in
Höhe von 50 Pfg . zu beschließen , so daß in unserer
Provinz der den Erzeugern zu zahlende Grundpreis
6,50 M . betragen wird , gegen 5 M . im Vorjahre . Da¬
zu kommen noch 50 Psg . SchneMqkeits - lind 25  Pfg.
Anfuhrprämie , Frachtkosten usw . Tie Vertreter der Ver¬
braucher aus Eassel , Frankfurt a . M . und Hanau
wehrten sich entschieden gegen einen Grundpreis von
6,50 M „ drangen jedoch nicht durch.

Wissen, 13 Sept . In Schönstem starb der Fürstl.
Hatzfeld ' sche Schloßverwalter a . D . Auq . Herr » . Höll - r.
Der Verstorbene hat das hohe Alter von beinahe
96 Jahren erreicht und war wohl der älteste Mann im
Kreise Altenkirchen . Im Jahre 1911 konnte er mit seiner
Gattin , die ihm am 22 . Mai 1913 im Alter von
85 Jahren in den Tod vorausging , das sehr seltene
Fest der diamantenen Hochzeit feiern . ' An feinem Grabe
trauern 9 Kinder , 28 Enkel und « Urenkel . Herr Höller
war durch seine langjährige Tätigkeit als Fürstl . Be¬
amter in weitesten Kreisen bekannt und stand überall
in bestem Ansehen.

Limburg , 13 . Sept . Bei einem Einbruch in die hie-
sige Blechwarenfabrik stelen den Dieben Treibriemen im
Werte von 3500 Mark in die Hände.

Wiesbadeu , 13 . Sept . Nachts hatte die Ehefrail
Thiele in Schierstein aus Gram darüber , daß ihr Mann
nach dem Urlaub wieder ins Feld mußte , ihren beiden
Kindern die Kehle durchschnitten und sich selbst schwere
Verletzungen beigebracht . Das achtjährige Söhnchen ist
tot , wahrend das sechsjährige Mädchen im Sterben

^ ^" Ẑter dürste mit dem Leben davonkommen.
N -dda, 13 Sept . Der in der Doppelmordaffäre fest-

genommene Nachtwächter Kühn aus Geiß-Nidda ist aus
der Untersuchungshaft entlassen und ein Heizer des

in Haft genommen worden.
„ . Für die neunte Kriegsanleihe wird
m! C Landesverstcherungsanstalt  Hessen -Nassau laut
Beschluß des Vorstandes wiederum 10 Millionen Mark
zelchnen , wie bei den vorhergehenden sieben letzten
de,Aschen Kriegsanleihen . Damit haben die Gesamt-
zeichmmgen auf die neun deutschen Kriegsanleihen —
auf die erste wurden 5 Millionen Mark aezeickmet — der

2anb Ä DeÄ erUnfl8r fl e’t Hessen -Nassau die ' Summe
von 85 Millionen Mark erreicht.

Nah und Fern.'
qO  Stiftung ans Amerika für an?»

stark und fruchtbar der im deutlckieu ^
Geist der Kameradschaft ist. zeigt eine faute tri
liebe Stiftung aus Amerika Wie über ^mvÄft
- -teilt wird , bat ein ebemaliaer LebörL ? ° üeLL-

Kriegervereine in dankbarer Erinnerung für die in den
Reihen der alten Krieger genossene Kameradschaft 5000
Dollar für das Waisenhaus Samter (Posen ) gestiftet , das
eins der fünf Kriegerwaisenhäuser ist, in denen die Waisen
verstorbener Angehöriger des deutschen Kriegerbundes
Erziehung , Schulbildung und Berussvorbereitung er¬
halten . 3 sir

O Die dem Eisenbahnunglück bei Schneidemühl
entrönncnen Kinder trafen Freitag mittag in einem
Sonderzuge in M .-Gladbach ein . Vertreter der Eisenbahn¬
direktion Köln , der Bürgermeister und eine ganze Reihe
Vertreter städtischer und kirchlicher Behörden des Bezirks
hatten sich eingefunden . Die Szenen der Freude und
Trauer , die sich abspielten , waren tief erschütternd . Auch
die fünf toten Kinder , deren Namen bisher noch nicht er¬
mittelt waren , stammen aus München -Gladbach.

o Für 150 000 Mark Kriegsanleihe verschwunden.
In der Hamburger Zentrale der Commerz - und Disconto-
Bank sind 150 000 Mark deutsche 7. Kriegsanleihe mit Zins¬
scheinen zum 1. April 1919 und folgende in der Wert-
papierabteiliinL während der Bearbeitung abhanden ge*
kommen . Die Bank hat noch nicht feststellen können , ob
es sich um Unterschlagung oder Diebstahl handelt . Für
die Wiederbeschaffung der Effekten setzt die Bank eine Be¬
lohnung von 3000 Mark und für die Nachweisung des
Diebes weitere 6000 Mark aus .^

° Ain großer Goldwarendiebstahl in Stettin , M
ESiS [tner( Einbrechern für 65 000 Mark Goldwaren m
LL ?" de gefallen war . hat jetzt durch die Verhaftung des

Max Michaelis seine völlige Aufklärung ge-
Mnden Die Einbrecher hatten das Diebesgut einem

12 000 Mark verkauft , der wieder andere
?!^ bhmer für den Goldschmuck gefunden hatte . Wie jetzt

wird , gelang es . dort den be-
dem Grenzgebiet , wo er sich mittel-

ausfindig zu machen und festzunehmen.
anderen Diebe und Hehler wurden auch festgenomnten.

auch ote gestohlenen Sachen smd berbeigeschafft.
^ im fVrt'tCtt,fn Nach einem Aul.

^ badischen landwirtschaftlichen Genvff -nschafts ^ . tt
iai 7 man damit rechnen , daß das Gesamtergebnis von
191 / mit über 150000 Hektoliter Wein mit einem Geld-
EsÄÄ 1 46 ™ 3 «Se ™ 18 Ä-
3i t‘ Ä “Ä ,bcnlm »roden cciiueti

rean geiimö und stehen üppig tn der Entwicklung Die
SpÄierreben an den Häuserwänden haben durch das ganz»

zumeist einen wunderbar reichen . und gesunden

ki,weN ^ Ä ^ °Mu " gen um  westfälische » Ferien-
ffi j oö Sachsen sich zu einer großen Katastrophe aus.
J . .33  Lwdern , die von den Pilzen gegessen hatten , sind
oisyer 26 gestorben . Bei sechs Kindern besteht noch
wllte ? Ä ^den 'S l f in&4-r ' Vilich aus Kastrop stammend,
aufentbalt ^ 3m nach mehrmonatigem Land-

in "ie Heimat zuruckkehren. Die unglücklichen
JÄtaSt " » -« rn - Kolonie Iteffi
„ ® Für 2 Millionen Kronen Dchleichhandelswaren
njVv*;'** wurden durch das Wiener Ernährungsamt in
Auschwitz. Revrstonen , die bei allen den Personen statt-
swwen . die im Verdachte des Ketten - oder Schleichhandels
jtanöen , dauerten zwei Tage . Es wurden versteckt ge¬
haltene Waren im Werte von mehr als 2 Millionen
Kronen beschlagnahmt . Hauptsächlich waren es Leder,
Zwirne . Lernenwaren . Leinwand , Tabak und Kleider.

Champagner -Ersatz. Der Champagner wird sich in
Zunrnst mit den Truuben anderer Weinbaubezirke begnügen
muffen , seit der größte Teil der Champagne verwüstet ist.
An der französischen Front steigt der Bedarf andauernd.
So ist man dazu übergegangen , Schaumweine aus anderen
Wembaubezirken mit dem Namen Champagner zu belegen.
Nachdem die französischen Weinhändler hieran Geschmack
gefunden haben , ist auch anzunehmen , daß nach dem
Kriege , wo die Wiederherstellung der Weinbergsanlagen
Ln YfeI Ehampagne noch Jahre erfordern wird , auch die
deutsche Einfuhr von Champagner solche unechte Ware
erbalten wird.

Die Wilsonbegeisternng der Franzosen überschlägt
'ich, alle möglichen und unmöglichen Düige müssen den
Namen des Präsidenten annehmen . Die jüngste Taufe
dieser Art ist in Marseille vollzogen worden , wo man dem
im Bau begriffenen Hafenbassin , das früher „Bassin de la
Madrague " hieß , den Namen Wilsons oeilegte . Aber eine
solche Taufe ist, wie das „Journal "' offiziell erzählt , gar
keine so einfache Sache , Im bureaukratischen Frankreich
werden erst alle Instanzen zu Rate gezogen , bis eine so
hochwichtige Angelegenheit ihre glückliche Lösung finden
kann . So waren für die Hafentaufe erforderlich : Eme
Beratung der Handelskammer von Marseille , ein Bericht
des technischen Leiters der ersten Division der Marme-
verwaltung der Rhone -Mündungen , ein Gutachten des
Präfekten und endlich ein Bericht des Ministers der
öffentlichen Arbeiten und Verkehrsverhältnisse an den
Präsidenten der Republik . , .

Volks- und Kriegswirtschaft.
*  Schadenersatz der Post bei Pakctverlusten. Die Post

vergütto bei Verlust oder Beschädigung von Paketen nur bis
zu 3 Mark für das Pfund . Der Deutsche Industrie - und
Handelstag hatte deshalb beim Staatssekretär des Reichs«
Postamts beanttagt . den entstandenen Schaden in voller Höhe
zu ersetzen oder den Höchstbetrag des Schadenersatzes auf
6 Mark für ein Pfund festzusetzen. Der Staatssekretär des
Reichspostsmts hat jetzt folgende Antwort erteilt : „Die Frage,
ob und inwieweit eine Erhöhung des Ersatzbetrages für
Pakete eintteten kann, unterliegt noch der Prüfung ver¬
schiedener Behörden , darunter auch der bayerischen und der
württembergischen Postverwaltung . Sobald das Ergebnis
feststeht, wird weitere Mitteilung gemacht werden ."

^ * Billigere Preise für Papiergarnerzeugnisse hält eine
sächsische Kammer für möglich und hatte dazu Vorschläge an
die Behörden gerichtet. In einem Gutachten hierzu teilte auch
die Handelskammer Dresden die Ansicht der Antragstellerin.
daß die Papiergarnerzeugnisse viel zu teuer seien und schon
deswegen von den Verbrauchern nicht gekauft würden . Die
Kammer unterstützte den Vorschlag, daß zur Verbilligung der
Papiergarnerzeugnisse die hohe Abgabe an den Kriegsausschui
der deutschen Baumwollindustrie und an den Kriegsausschuß
für Textil -Ersatzstoffe herabgesetzt werden möchte.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel in Hachenburg.



Stellvertretendes Generalkommando deS 18. Armeekorps.
Frankfurt a. M, , den 15. Bug . 1918

Betrifft : „Ausstellung von Ausweiskarten für
Näharbeiten der Neichsbekleidungsstelle."

Es ist in Aussicht genommen, auf die Näharbeiten der Reichs¬
bekleidungsstellezu dem regelmäßigen Ausgleich der Heeresnäharbeiten
heranzuziehen und auch die Grundsätze über Streckung und Vergebung
in gewissem Umfange auf sie auszudehnen.

Auf Anordnung des Kriegsministeriums sollen hierzu zunächst
diejenigen mit Näharbeiten für die Rachs -Bekleidungsstelle' beschäf-
tigten Arbeiter und Arbeiterinnen mit Ausweiskarlen nach den
Vorschriften für Heeresnäharbeiten ausgestattet werden, denen eine
solche Ausweiskarte ausgestellt werden müßte, wenn es sich um
Heeresnäharbeiten handelte.

Die Bestimmungen des stellvertretendenGeneralkommandos vom
4. 12. 1916 Abt. IV a Nr. 22250 über Ausstellung von Ausweis-
karten für Heeresnäharbeiten und die Ausführungsbestimmungen
hierzu vom 14. 12 1916, IV a Nr. 23345 werden daher mit Wir¬
kung vom 1. September ab auch auf die mit Näharbeiten für die
Reichsbekleidungsstellebeschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen aus¬
gedehnt. Die auszustellenden Ausweiskarten sind jedoch mit der
Aufschrift (Stempel ) „Reichsbekieidungsstelle" zu versehen.

Die Ausstellung der Ausweiskarten für die mit Näharbeiten der
Reichsbekleidungsstellebereits beschäftigten Arbeiter- und Arbeiterinnen
hat im Monat August 1918 zu erfolgen.

Der Chef des Stabes,
gez. : von Studnitz,  Generalmajor

Frankfurt a. M., den 14. Dezember 1916.

Aussührnngsbestimmnngen
zur Einführung der Arbeiter-Ausweiskarten für

Heeresnäharbeiten.
(Erlaß des stellv. Gen. Kds. vom 4. 12. 16. IV a Nr. 22250.)

§ 1.
Wer an den Heeresnäharbeiten als Zwischenmeister, Hausge¬

werbetreibender, als Werkstätten- oder auch als Heimarbeiter un¬
mittelbar oder mittelbar beteiligt sein will, mutz sich von der Ge¬
meindebehörde seines Wohnsitzes einen Arbeitsausweiskarte ausstellen
lassen.

Die Arbeitsausweiskarte ist dem Antragsteller in zwei Aus¬
fertigungen (die eine auf VordruckA und die ander« auf Vordruck 8)
auszuhändigen . »

s 2.
Ueber die ausgestellten Ausweiskarten hat die Gemeindebehörde

eine alphabetisch gerorhnete Liste nach folgendem Muster ^ u führen:

SS

Q

Oie Verlobung unserer Rinder
1 Anna und Carl beehren wir uns Anna Gehl j
[ anzuzeigen. Carl Bellersheim

Christian Gehl und Frau z . Zt im Felde
Magdalene geb . Augst r

Hugo Backhaus und Frau . Verlobte • 1

| Louise geb . Staab. Racksen Hachenburg 1
| Racksen Hachenburg

September 1918 September 1918 . j

de . . Antragssteller . .
Datum

der
Aus¬
ferti¬
gung

BemerkungenZu- und
Vorname

Ge-
burts-

tag
Wohnung

Arbeitgeber
für

Heeres-
niiharbeiten

Anstelle der Listenführung kann die Gemeindebehörde auch das
Kartensystem wählen. Die Karten müssen die gleichen Angaben
enthalten wie die Liste.

§ 3.
Die Ausweiskarten dürfen erst dann ausgestellt werden, nach¬

dem die Durchsicht der Liste oder der Karthothek (§ 2) in jedem
einzelnen Fall ergeben hat , daß für den Antragsteller eine Ausweis¬
karte noch nicht ausgefertigt wurde.

Kommt Heimarbeit in Betracht, dann ist daraus zu achten, daß
aus einer Hausgemeinschaft (Familie) in der Regel nicht mehr als
eine Person die Arbeitsausweiskarte erhält.

Frauen und Mädchen, die die Heimarbeit nicht schon vor dem
Kriege berufsmäßig ausgeübt haben, dürfen nur dann Arbeitsaus¬
weiskarten erhalten , wenn sie bedürftig sind und wenn die Gemeinde¬
behörde auf Grund gewissenhafter Prüfung die Ueberzeugung ge¬
wonnen hat , daß die Antragstellerinnen eine andere Arbeit, deren
Uebernahme ihnen füglich zugemutet werden darf , nicht finden können.

In Gemeinden, die öffentliche Arbeitsnachweise besitzen, ist diese
Prüfung den öffentlichen Arbeitsnachweisen zu übertragen.

8 4.
Wechseln Inhaber von Arbeits-Ausweiskarten ihren Wohnsitz,

so hat die Gemeindebehörde des aufgegebenen Wohnsitzes der Aus-
sertigungsstell« des neuen Wohnsitzes einen Auszug aus der alpha¬
betischen Liste oder eine Abschrift der betreffenden Kontrollkarte
(§ 2) zuzustellen.

Die Gemeindebehörde des neuen Wohnsitzes überträgt den Aus¬
zug in ihre Liste über ansgefertigte Ausweiskarten oder recht die
Kartenabschrift in ihre Karthotek ein.

Die Tatsache der in Absatz 1 oorgeschriebenenMeldung hat
die Gemeindebehörde des ausgegebenen Wohnsitzes unter Angabe
des Datums und des Adressaten in ihrer Liste oder auf der be¬
treffenden Kontrollkarte ,unter der Rubrik „Bemerkungen" ersichtlich
zu machen.

8 5.
Als Zwischenmeister, Hausgewerbetreibender, als Werkstätten¬

oder auch als Heimarbeiter darf ein Unternehmer nur solche Personen
unmittelbar oder mittelbar mit Heeresnäharbeiten beschäftigen, die
ihm ihre Arbeits -Ausweiskarte in beiden Ausfertigungen (A und B)
übergeben haben.

Die eine Ausfertigung (A) behält der Unternehmer in seinem
Verwahr . Er ist verpflichtet, in den hierfür vorgesehenen Spalten,
außer seiner Firma , zunächst den Eintritt des Beschäftigten, auch
di« einzelnen Aufträge nach Datum , Ort und Umfang einzutragen.
Den Empfang der einzelnen Arbeitsmengen - muß er sich vom
Beschäftigten durch eigenhändige Namenunterschrift quittieren lassen.

Die andere Ausfertigung (B) hat der Unternehmer, an vorge-
schriebener Stelle mit dem Einträge seiner Firma und dem Ein¬
trittstag des Beschäftigten versehen, spätestens innerhalb einer
Woche nach Erhalt an die für ihn in Betracht kommende Verteilungs¬
stelle einzusenden. * »

Fordert ein Arbeitnehmer seine Arbeits-Ausweiskart « zurück,
wozu er jederzeit berechtigt ist, so hat der Unternehmer zunächst von
seiner Verteilungsstelle die Ausfertigung B der betreffenden Karte
einzufordern und diese, zusammen mit der in seinem Verwahr be¬
findlichen Ausfertigung A, dem Inhaber wieder zuzustellen. Vorher
ist noch in beide Ausfertigungen der Tag deS Austritts einzutragen.

Sobald sich die Ausweistart « nicht mehr im Verwahr des
Unternehmers befindet, darf er ihren Inhaber nicht mehr beschäftigen86.

Wer vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt, hat sofortigen
Ausschluß von den Heeresnäharbeiten, nach den Umständen des
einzelnen Falls auch zivil- und strafrechtliche Verfolgung zu gewärtigen.

Stellvertretende - Generalkommando 1». Armeekorps.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den3. 9. 1918. Der Bürgermeister.

Marienberg, den 2. September 1918.
Bekanntmachung.

Für den Oberwesterwaldkreis ist eine Altkleiderstelle eingerichtet.
Die Abgabe von Kleidungsstückenkann auf Zimmer Nr . 2 Landrats-
amt , wo jede weitere Auskunft erteilt wird, erfolgen.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.
Ulriei.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den9. 9. 1818. Der Bürgermeister.

Königl . Oberförsterei Kroppach
zu Hachenburg

verkauft nach dem Einschläge dn-ch schriftliches Meistgebot fol-
gendes Eichenholz aus der Reviersörsteret Rister (Reviersörster
Weber)  Distr . 13b Leienhardt:

Los Ir 108 rai Eicheuknüppel(Schalholz), 1,2 lg.
Los II : 230 rm Eichenreiserkilüppel„ „ „

Das Holz liegt 4—5 krn vom Bhf. Korb an guter Fahrt.
Die schriftlichen Angebote sind verschlossen, für jedes Los ge¬

trennt , in vollen Mark abzugeben mit der Erklärung, daß Bieter sich
den Verkaufsbedingungen unterwirft . Die Angebote sind ve-sch offen
mit der Auischrift „Holzsubmission" bis Montag - den 83 . Sep¬
tember d« Js ., vorm. 10 Uhr einzureichen. Oeffnung der Gebote
an demselben Tage 10.30 oorin. im Geschäftszimmerder Oberförsterei
(Schloß). Bieter sind 14 Tage an ihr Gebot gebunden. Innerhalb
8 Tage nach dem Zuschläge sind 20 •/» der Kaufsumme bei der Kgl.
Forstkasse in Hachenburg zu hinterlegen.

freiwillige verkeigening.
Montag den 18. d. M., 1 Uhr nachmittags lassen

die Erben Gustav Alberti in der früheren Vereinsbank
ui Hachenburg  folgende Gegenstände öffentlich gegen
Barzahlung meistbietend versteigern:

1 Doppelschreibpult
1 Sekretär
2 Kontorstühle
1 Kopierpresse mit Schränkchen
1 Dezimalwaage.

Sie schädigen sich febr
wenn Sie jetzt durch Ausschalten
Ihrer Anzeigen den Verkehr mit
der Kundschaft unterbinden. Ge¬
rade jetzt bevorzugt diese im Ein¬
kauf die inserierenden Firmen,
weil sie weiß, daß solche jetzt

leistungsfähig sind.

Wenn Dhre Anzeigen fehlen
so folgert man, daß Sie Ihren Be¬
trieb eingestellt haben, wie das

häufige Anfragen beweisen.

Deshalb übergeben Sie Ihre Anzeigen auch jetzt
dem „Erzähler vom Westerwald ", in dessen
großem Leserkreise.jede Anzeige Beachtung findet
und wirklichen Erfolg aufzuweisen hat.

SettlMr flachrabgabe.
Die Besitzer von Flachs werden ersucht, ihren Besitz

nach Art und Gewichtsmengen getrennt den Herren Bürger*
meistern ihres Ortes bis zum 20 . September d. Js.
anzumelden.

Sämtliche Flachsarten müssen r e st l o s abgeliefert
werden; es wird aber auf Antrag, der bei mir bet Ab¬
lieferung gestellt werden kann, Leinwand entsprechend ihrer
angelieferten Menge von der Kriegsflachsbau-Geseüschaft
zugeteilt. Den Tag der Anlieferung des Flachses werde
bekannt geben.

Berthold Seewald
amtlich bestellter Aufkäufer.

bachenburg.

$

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

ßachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Saichenlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

eine Ladung eingetroffen.
Töpfe , Bräter
in allen Größen.

L. von Saint ktoige
Haivenburg.

Prima Rotklee
Herbstrüben

empfiehlt
Karl Winter

Hachenburg . Telefon 27.

Paprika
Pfeffergewürz

Ia Oetkers Backpulver
„ Einmachhülfe

Vanillezucker
Weiukssig. Essiffprit , Elsn
Schuhcreme und Lederfett

in verschiedenen Packungen
Ofenpolitur

Schwedischesn. Kücheufeuerzeug
Feldpostkartons.

Karl Benney, Eadienburg.

Kinderkaputze _
Wettermantel auf
zur Schule. Abzug
Belohnung bei ~
Hachenburg.

Gesucht zu
Eintritt ein
zuDerläiiiges

Trau TorßairtlTor
Schloß Hachen

Junges Mäd
liedsten vom Lande
^ Kleiderma
erlernen will, ka
»'intrelcn. Wo, sa:
schasttstelled. Bl.

Tüchttaes älteres
Miidchc

für alle Hausarbeit
Haushalt auf dem
gesucht.

Frau M . Z
Hercheof

Einiae starke
Kaninche

preiswert zu verk
Wo, sagt die Geff

d. Bl.

Zwei starke
Ziegenmutte

stehen zum Berka
zu erfragen in der
stelle d. Bl.

Serien-
Künftler
Spruch
und Glimmer

empfiehlt
Bucbhandi.Sh.Kir

Hachenbur

Montag den 16. September vormitt
ich in meinen Stallungen einen Transport

grobe und kleine$cbw
in großer Auswahl zum Verkauf . ^

Heinrich Lindlar , Hachen

Waller-u.Dampf-EinR0(I)apP3
Einkoch- und Einmachgl'

Salizyl-Pergamentpapier
Butterbrotpapier

Feldpost-Blechbüchsen und der
empfiehlt i

Josef Schwan , Hachen'

la. Gummi-Bcttilnla
(Friedensware ) zu haben bei

Karl Baldus , Hachenbu
Fenchelhonig;

Thymianhonig
bestes Vorbeugungsmittel gegen Stick - u . Ke

zu haben bei
Karl Dasbach , Drogerie, Hachenb

Rhenser und Selter ser

Mineralwass
Ccrnon-, filmbeer- und Zitronen-

feinste alkoholfreie
Erfrifchungsgetrö

mit Zitronen -, Himbeer - und Waldmeister
stets lieferbar.

Phil.Schneider g.  m.
Hachenburg . Fernruf Nr.
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